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J& j& Boshafte öleisheitsfprücbe. J&

^.vaeienn ftd) unei alte grauen im Stmfeln ganj leife ein großes ©efjeimnië in bie

HS\àé Cbren fli'tfiern, bann roeil e§ am anbern Sage febon bie balbe ©tabt. 2Benn

aber jroei junge 9SerIte6te fid) in fpäter ©tunbe füffett, fo gebt e§ aueb nou SJtunb 311

SJÎunb" unb bod) erfährt niemanb etroas banon.

Sa beißt eê immer, bas teuerfte ©ut fei bie ©efunbbeit; tuer biefen ©pvud) jtterfi

gebrauchte, mar geroi| niemals fiant, benn nacb ©ejablung ber 2ttjt= unb Sfuotfiefer-

redjmmgen bätte er boeb berausgefuttben, ba| ßranttbeit bas ïeuerffe im l'eben fet.

©cbnelt fertig ift bie ^UB^tb mit bem SBort"; roenn aber ein junger gefi=

rebner non ber Sîebnerbûbiie herab ben Dîattt nicbt finben tann, bann ift biefeë ïlaiftfdje

3itat fdjanben gemacbt.

SJterf roürbtg SBenn bie ametifanifdjen üuacfialber in allen 3ettun£en tnferteren,

baë fie alle Patienten, roetdje fidj an fie roenben, gratis beljanbetn, roerben fie bennod)

in furjer 3eit babei teid).

@s ift gar nicbt fo fdjroer, immer bie SDBaBrBeit ju reben ; beim Sügen ift bie Sacbe

anber§. Äinber unb Starren fagen ja geroöbnlidj bie 2Bar)rbeit, aber jum iiiigen mu|

man ©etft haben.

Sfflifce, rrjetcöe gar ju roeit bergefiott finb, baben burd) ben langen Transport ge=

rnöf>nlidt) ben ©eift eingebü|t.

©ar mandjer fdjeint ein gro|es Cidjt, roenn er in engbegrenätem Staunte lettcbtet.

3m Unglflct jammern, tann jeber ©djroacbfopf; aber im ©lücfe ba§ SJtaul ju halten,

ba§ ift bie bötjere Shmft.

Ser liebe ©ott bat bodj geroif? feßr niel Beit übrig, roeit biefe itjm non fo nieten

Seuten geftoblert roirb.

Ser größte ÄrtegSbetb ift bodj bie Summljeit, benn gegen biefe tämpfen ©ötter

felbft nergebens.

Sßom geinbe lernt man oft roeit meljr als oom beften grettnbe.

Sie Sterjte haben boeb ein unbanfbares ©efdjaft. SOBtt b ber patient gefunb, bann

bat ber liebe ©ott ober bie fräftlge Statur geholfen; ftirbt er, bann mul ber 3trjt

fdjulb fein.

SJtancber, ber feine tödjin nidjt jur grau madjen roürbe, mödjte gerne feine grau

jur Röchln madjen.

ßs gibt SdjrtftfteHer, roetdje febr oft in ©ebanten anberer nerfunfen ftnb.

SJtaii foH niemals über feine ©ebtutegermutter febintpfen, befonbers roenn fie in ber

Mit ift. 3fft fte aber nidjt in ber Dtäbc, bann bat es ja überhaupt feinen S^ecf.

©in nofles 2Beinfa| gibt beim Stopfen feinen rechten Xon. Sludj bei Motten

SJtenfdjen nermilt man immer ben guten Xon.

©ar manche Seute erinnern ficb erft an ein altes 33erfpredjen, roenn fie ficb felbft

etroas bauon nerfpreeben.

Sie Kartoffel geljört bod) ju ben gefebunbenften Objeften, fie mu| ficb non bem

geringften Proletarier bte £aut abjieben laffen.

tie fdjledjten grüebte finb es nidjt, an benen bie 2Befpen nagen". SJtit ©teinen

m'trft ein bammer SBtdjt nadj iöäumen, bie grüdjte tragen.

3tucb unter ben greibenfern gibt e§ folebe, rrjelcbe fromme SBünfdje hegen.

@s roollen niete alles beffer uerfteben, obne es nur gut 511 begreifen.

Ser befte ©prueb einem airjt insSllbum ju fdjretben, ift: Seben unb leben laffen".

gine gute ©elegenbeit roirb meift erft bann roabrgenommen, roenn fte uns fdjon

entgangen ift.
(Eigentümlich ift es, ba| man nom nieten Slaumadjen eine rote Stafe befontmen fann-

äBenn einer nichts mebr ju fdblucfen bat, roirb er ein armer ©cblucker genannt.

Sie Sagebtebe müffen im ©dbroei|e ihres Slngeficbtes faulenjen.

2Ber Pedj angreift, befubett fidj* unb roer nom $ed) angefa|t roirb, bebufett

fid) oft.

Der Gordon-Bennett-Bccbcr.
2lrmer (Sorbon=Bennett=Bed)er

£agft im Sdjiff tüte ein Perbredjer,

(Eingeroicfelt eng unb fdjmal
3n bem £eberfutteral.

(Banj neradjtet unb üerfannt,

fyalb rergeffen rneldje 5d)anb!

ÎDarf man bid} auf einen Rümpel

îîltt bem alten ^bfaUgrümpel.

Dodj betn^«unb(£ortlanbt=8tft)op,
^tet beinahe auf ben Hop,
2IIs er in ber neuen ÎPelt
Seine fteben Sadjen sätjltl

Denn ber ©orbon=23ennett=23ecr/er

Stielt' bem fütjnen ÎDoIfenftedjer

3n bem Sdjtffe b,tn unb E?cr

Kaft' er angft= unb forgenfctjmer.

Pon bem ZÏÏaftforb bis jum Kiel

Sud)t er nichts tft ifym riet

2tuf bem Cofus, in ben Kohlen

partout mödjt' er ttjn gern tjolert.

Qod) ber Bectjer ftnbt ftctj ntcr^t

ÏDarum maeijt man's itjm f0 fdjltcfjt,

Siegt nerbriefjlid) auf bem Rümpel

Bei bem alten Cücijergrttmpel.

Dorten enbltdj angftnertattert

£)at bett Bedjer er ergattert

Sorgenfrei mit Schritten fdjnellen

£ilt er, um ttjn 511 üerfd)r»ellen.
mon.

Druckfehlerteufel.
Er hatte eine Abneigung gegen

die üppigen, füdländifchen Frauen; darum

wählte er zu feiner Geliebten eine

Schlange mit blonden Zöpfen und blauen

flugen.

Als der fröhliche Zecher die Creppe

hinuntertorkelte, fiel er und erlitt einen

Weinbrucb.

Das automatifcMiplomatiîche Gewehr.

ÎDeil es neu tft unb gar gftabifdj,
JPtll man fd)ittên automattfer»

3n £usern tüte ift man frotj
2Htt bem ©tüeb,r pon XHerifo.

36 2{tlo Bohnen"
S'roirb bas Sdiüfen rüotjl üerlob, nen

Stetjen fdjon parat jum flögen
Wenn fte nur bas ©tüer/rlt frtegen

Dodj bas ©rüer^r, bas automattfd),

3ft tüte 's fdjeint aud) biplomatifcb,

^olgt nidjt auf bem ßufye fdjon
Setner eignen HTunttton.

Diefes (Stüetjrlt tut ftdj bftnnen,

<£tj es ettüas roill beginnen,

Darum fagt es plö^ltd) : Hein,
3dj tütll nidjt erpröbelt fein."

JParten mufj man mit Perfudjen

Darf tnbeffen 5Ünfttg fludjen

Bis erfunben ein ©eroefyr,

Das üielleidjt nod) beffer roar.

£in ©erüetjr, bas felber $iett,

Selber bte Diftanj beftetjlt,

©Bme Sdjaft unb ob,ne £auf,

Ungefärbter) obenbrauf,

2lutomatifd? aud) im treffen,
©b,ne Sd)ü|en je 511 äffen,

^ür bte ^efte gart3 erpreg

guoerläffig 5um (£r5ef. mon.

Der öaebverftändige.
SCte beurteilen ©ie ein 2MIb, ob es fttt»

lief) etnroanbfret fei ober nidjt?
3dj jetge es meinem greunb 2ß. Süßenn

ber es mir ; abttaufen roill, bann ift es

immer unftttlid).

Sommcrtbeatcr Potpourri. ^ ^
Demnächst in ßertenstein, unweit der Stadt des Pilatus

TTlimt man im Freilichttheater den Casso" frühmorgens,
Abends wie sinnig! folgt prompt dann Ein Sommernacbts--

Fjamlet", so rat' icb, beginne zur lîlitternachtsftunde ; [träum".

ÛJenn von den Türmen Cuzerns feblägt die nächtliche Zwölf,

Habe der Geist dem Roratio und den Genossen.

Fein bat auch Zop pot, die Perle der Ostseebadwonnen,

Festgelegt fchon sieb den Spielplan der heurigen Saison,

Cannbäuser" singt man im üJald auf ozonreicher Bühne,

Während ein Fjundewettrennen " bald folgt dem Genuß.

ÖJie? Du entrüstest Dieb, Ceser, ob solchem Gekoppel

Künstlerifcb-viecbifchen TJuns? Caß Dich freundlich beraten:

nur um die TTleute icb bitt', der landgräflieben Runde,

Die da beim üannbäuser (erster Akt) füllten die Szene,

flach Recht zu entlohnen für ausgestandene Schmerzen,

Zoppot potz Blaulicht! verfiel auf den logifchen Spielplan,

Der überboten nur ward von der nächtlichen Reerfcbau,

Die sich die Scbaufpieler--Stars von Berlin jüngft im Zirkus geleiftet:

ITachts punkt um Zwölfe bub an das Vertaufcben der Rollen,

Künstler und Abgott der fein literarifeben Kreise,

Rat als Artist sieb getummelt im Sand der ïïlanege,

r, der sieb febwingt sonst mit Grazie täglich im Ceben

flufs hohe Roß, er hatte nun wirklich

Einmal den Gaul, den lebendigen, zwifeben den Beinen! -te-

Indtxuduclle Huslcgung.
<£rfter (Sauner: Du, tüarum f/etfjt man bte grofjen eleftrifdjen

£id)ter etgentlid) Bogenlampen?" fetter ©auner: ,,tDat)rfd)einltcf),

tüetl unferetns einen grofjen Bogen um fte ju befdjreiben pflegt."

j& Zürtcber Cbronth. J&
£et}te Wod)z traf td) 5tüei £eute auf bem JPege 5um Ctjeater. (Es

roar gerabe ber 5tüette (Baftfpielabenb üon Katns. Kommft bu nidjt ins

Stabttljeater?" fragte ber eine ben anbern.

Hein, td? gelje ins Korfo. ÏDetft bu, bort ftetjt man Hatb,al, einen

Kerl, non bem man nidjt roetf, ift er Zîîenfdj ober 2tffe. Unb idj bin

für bas Problematifdje von jet)er getüefen. Du fennft mid) ja. Hun

tüetj? ja bei Kain5 jebes Kinb, bafj er ein grofes Oer" ift. Bei Hattjal

ift bas bagegen fetjr fraglid). ©uten 2lbenb."

^ ^ Voskafte AleiskeitssprUcke. ^ ^
ÄW^enn sich zwei alte Frauen im Dunkeln ganz leise ein großes Geheimnis in die

Âêà Ohren flüstern, dann weiß es am andern Tage schon die halbe Stadt. Wenn

aber zwei junge Verliebte sich in später Stunde küssen, so geht es auch von Mund zu

Mund" und doch erfährt niemand etwas davon.

Da heißt es immer, das teuerste Gut sei die Gesundheit: wer diesen Spruch zuerst

gebrauchte, war gewiß niemals krank, denn nach Bezahlung der Aizt- und Apotheker-

rechmmgen hätte er doch herausgefuuden, daß Krankheit das Teuerste im Leben sei.

Schnell fertig ist die Jugend mit dem Wort"; wenn aber cin junger

Festredner von der Rednerbühne herab den Rank nicht finden kann, dann ist dieses klassifche

Zitat zu schänden gemacht.

Merkwürdig! Wenn die amerikanischen Quacksalber in allen Zeitungen inserieren,

daß sie alle Patienten, welche sich an sie wenden, gratis behandeln, werden sie dennoch

in kurzer Zeit dabei reich.

Es ist gar nicht so schwer, immer die Wahrheit zu reden ; beim Lügen ist die Sache

anders. Kinder und Rarren sagen ja gewöhnlich die Wahrheit, aber zum Lügen muß

man Geist haben.

Witze, welche gar zu weit hergeholt sind, haben durch den langen Transport

gewöhnlich den Geist eingebüßt-

Gar mancher scheint ein großes Licht, wenn er in engbegrenztem Raume leuchtet.

Im Unglück jammern, kann jeder Schwachkopf; aber im Glücke das Maul zu halten,

das ist die höhere Kunst.

Der liebe Gott hat doch gewiß sehr viel Zeit übrig, weil diese ihm von so vielen

Leuten gestohlen wird.

Der größte Kriegsheld ist doch die Dummheit, denn gegen diese kämpfen Götter

selbst vergebens.

Von, Feinde lernt man oft weit mehr als vom besten Freunde.

Die Aerzte haben doch ein undankbares Geschäft- Wird der Patient gesund, dann

hat der liebe Gott oder die kräftige Natur geholfen; stirbt er, dann muß der Arzt

schuld sein.

Mancher, der seine Köchin nicht zur Frau machen würde, möchte gerne seine Frau

zur Köann machen-

Es gibt Schriftsteller, welche sehr oft in Gedanken anderer versunken sind-

Man soll niemals über seine Schmiegermutter schimpfen, besonders wenn sie in der

Nähe ist. Ist sie aber nicht in der Nähe, dann hat es ja überhaupt keinen Zweck.

Ein volles Weinfaß gibt beim Klopfen keinen rechten Ton. Auch bei vollen

Menschen vermißt man immer den guten Ton.

Gar manche Leute erinnern sich erst an ein altes Versprechen, wenn sie sich selbst

etwas davon versprechen.

Tie Kartoffel gehört doch zu den geschundensten Objekten, sie muß sich von dem

geringsten Proletarier die Haut abziehen lassen.

Tie schlechten Früchte sind es nicht, an denen die Wespen nagen". Mit Steinen

mint ein dummer Wicht nach Bäumen, die Früchte tragen.

Auch unter den Freidenkern gibt es solche, welche fromme Wünsche hegen.

Es wollen viele alles besser verstehen, ohne es nur gut zu begreifen.

Der beste Spruch einem Arzt ins Album zu schreiben, ist: Leben und leben lassen".

Eine gute Gelegenheit wird meist erst dann wahrgenommen, wenn sie uns schon

entgangen ist.

Eigentümlich ist es, daß man vom vielen Blaumachen eine rote Nase bekommen kann.

Wenn einer nichts mehr zu schlucken hat, wird er ein armer Schlucker genannt.

Die Tagediebe müssen im Schweiße ihres Angesichtes faulenzen.

Wer Pech angreift, besudelt sich" und wer vom Pech angefaßt wird, beduselt

sich oft.

Ver Eorcion-Kenneîî-lkecnev.
Armer Gordon-Bennett-Becher

Lagst im Schiff wie ein Verbrecher,

Eingewickelt eng und schmal

In dem Lederfutteral.

Ganz verachtet und verkannt,

Halb vergessen welche Schand!

Warf man dich auf einen Dümpel

Mit dem allen Abfallgrümpel.

Doch deinFreundTortlandt-Bishop,
Fiel beinahe auf den Aop,
Als er in der neuen Welt
Seine sieben Sachen zählt!

Denn der Gordon-Bennett-Becher

Fehlt' dem kühnen Wolkenstecher

In dem Schiffe hin und her

Rast' er angst- und sorgenschwer.

Von dem Mastkorb bis zum Aiel
Sucht er nichts ist ihm zu viel

Auf dem Lokus, in den Köhlen

partout möcht' er ihn gern holen.

Doch der Becher findt sich nicht

"Warum machtman'sihm so schlicht,

Liegt verdrießlich auf dem Dümpel

Bei dem alten Tüchergrümpel.

Dorten endlich angstvertattert

Hat den Becher er ergattert

Sorgenfrei mit Schritten schnellen

Eilt er, um ihn zu verschwellen.

^. MoN.

Druckfeklerteuse!.
Cr batte eine Abneigung gegen

äie üppigen, lllälänäiicken frsuen; äar-

um wählte er ?u leiner Keliebten eine

ScblsnLe nüt blonäen köpfen unä blauen

/lugen.
AIs äer sröklicke Äcker äie Treppe

binuntertorkelte, siel er unä erlitt einen

Neinbruck.

0z§ Momatilch-äipIomaMche Seiveyr.

Weil es neu ist und gar gstadisch.

Will man schützen automatisch

In Luzern wie ist man froh

Mit dem Gwehr von Mexiko.

26 Ailo Bohnen"
S'wird das Schützen wohl verlohnen

Stehen schon parat zum Flügen
Wenn sie nur das Gwehrli kriegen

Doch das Gwehr, das automatisch,

Ist wie 's scheint auch diplomatisch,

Folgt nicht auf dem Fuße schon

Seiner eignen Munition.

Dieses Gwehrli tut sich bsinnen.

Eh es etwas will beginnen,

Darum sagt es plötzlich : Nein,
Ich will nicht erpröbelt sein."

Warten muß man mit Versuchen

Darf indessen zünftig fluchen

Bis erfunden ein Gewehr,
Das vielleicht noch besser wär.

Tin Gewehr, das selber zielt,

Selber die Distanz befiehlt,

Ghne Schaft und ohne Lauf,

Ungefählich obendrauf,

Automatisch auch im Treffen,

Ghne Schützen je zu äffen,

Für die Feste ganz expreß

Zuverlässig zum Exzeß. mo».

^»

Ve? Sâckversî'ânctîge.

Wie beurteilen Sie ein Bild, ob es sittlich

einwandfrei sei oder nicht?

Ich zeige es meinem Freund W. Wenn

der es mir ' abkaufen will, dann ist es

immer unsittlich.

^ ^ Sommerweam - polpoum. ^ ^
Demnächst in f)ertenstein, unweit äer Stack äes Pilatus

Mimt man im ffreilickttkeater äen Tasso" frühmorgens,
Abenäs wie sinnig! folgt prompt äann Lin Sommernackts-

ssamlet", so rat' ick, beginne ?ur Mitternacktsstunäe ; straum".

Ülenn von äen Türmen Lünerns kcklägt äie näcktlicke ?wölf,

Nake äer Leist äem ^oratio unä äen genossen.

ffein kat auck poppst, äie perle äer Ostseebaäwonnen,

festgelegt sckon sick äen Spielplan äer keurigen Saison,

Tannkäuser" sjngt man im Aalä auf ozonreicher kükne,

Aäkrenä ein ssunäewettrennen " dalä folgt äem LenulZ.

Aie? Du entrüstest Dick, Leser, ob solckem Lekoppel

Künstlerisch ^vieckischen Tuns? LalZ Dick freunälick beraten:

Nur um äie Meute ick bitt', äer lanägräflicken ssunäe,

vie äa beim Tannkäuser (erster Akt) füllten äie S?ene,

Nack Keckt ?u entloknen für ausgestanäene Schmelzen,

Xoppot pot? Klaulickt! verfiel auf äen logischen Spielplan,

Der überboten nur warä von äer näcktlicken Heerschau,

Vie sick äie Sckauspieler-Stars von Kerl in jüngst im Zirkus geleistet:

Nackts punkt um Zwölfe kub an äas Vertauschen äer Köllen,

Künstler unä Abgott äer fein literarischen Kreise,

f)at als Artist sick getummelt im Sanä äer Manege,

Cr, äer sick schwingt sonst mit Lraà täglich im Leben

Aufs koke Kok, er katte nun wirklich

Linmal äen Laul, äen lebenäigen, Zwischen äen Keinen! -ee-

Inàivîctuelle Auslegung.
Erster Gauner: ,,Du, warum heißt man die großen elektrischen

Lichter eigentlich Bogenlampen?" Zweiter Gauner: Wahrscheinlich,

weil unsereins einen großen Bogen um sie zu beschreiben pflegt."

^ ^üricner Lkronîk. ^
Letzte Woche traf ich zwei Leute auf dem Wege zum Theater. Es

war gerade der zweite Gastspielabend von Aainz. Kommst du nicht ins

Stadttheater?" fragte der eine den andern.

Nein, ich gehe ins Aorso. Weißt du, dort sieht man Nathal, einen

Aerl, von dem man nicht weiß, ist er Mensch oder Affe. Und ich bin

für das problematische von jeher gewesen. Du kennst mich ja. Nun

weiß ja bei Aainz jedes Rind, daß er ein großes Tier" ist. Bei Nathal

ist das dagegen sehr fraglich. Guten Abend."
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